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Astronomisch- und Astrologische

Kalender - Practiea,
auf das Schalt - Jahr 1772.

Von den vier JahrsZeiten.
1. Von dem Winter.

ias Winter-Quartal hat für ge-
genwärtiges Jahr, seinen Anfang

.bey uns genommen, den 2iten
verbesserten oder roten alten vorigen Christ-
monats, in der Nacht um 11 Mr 48 m»
um welche Zeit die Sonne im Thierkreis
in das Zeichen des Stemboks getretten.
Vermuthlich wird die Witterung desselben
also beschaffen seyn:

Im Anfang des Jenners und Jahrs, ist
kaltes Wetter mit Schnee zu gewartm;
die Mitte des Monats will gelinder, aber
desto unluftiger, dunkel und feucht seyn;
gegen dem Ende wird die Luft etwas käl-
ter, und mit Schneegewöik erfüllet.
Verstopsdie Ohren nichtvor deinesNächsten Flehe,
So wird er in der Noth dir wiederum beystehen.

DerHornung gehet ein bey dunkeler und
kalter Luft, bald aber wird das Wetter ge-
lifider, und durch die Mitte des Monats
öfters stürmisch mit Regen; in denen lez-
tm Tagen aber ist angenehme gelinde Wit-
temng mit Sonnenschein zu hoffen.

Die Kaze schmeichelt zwar- und zieht dlcKlauen ein,
Doch höret sie nicht auf, ein falsches Thier zu seyn.

Mit Eingang des Merzen wird die Luft
hell, und die Nächte kalt, daß eS starke
Reisen gibt; um die Mitte komt gelindere

Witterung, mit Nebeln, und gegen Aus-
gang des Monats ist unlustiges Wetter
und viel Regen zu vermuthen.

-x.
Wer Zänkereym sucht, und Streitigkeiten liebet,
Ist gleich'dem, dwohn Noth sich in Gefahr begibet.

11. Voll dem Frühling.
A^as Frühlmgs-Quartal gehet uns, nach

genauer Berechnung, dermalen ein
den 2oten verbesserten oder 9ten alten Mer^
des Morgens frühe um r Uhr zs m. m
welchem AugenM die Sonne in dem Thier-
kreis zu dem Anfang des Widderzeickens
gelanget. Die Witterung desselben dorfte
sich ergeben, wie folget:

Im Anfang des Aprillen ist das Wet-
ter gelmd, übrigens aber veränderlich ; um
die Mitte wird es etwas kälter, und gibt
zuweilen Schnee und Risel; hernach ist
liebliche Frühlings-Witterung zu hoffen,
bis zum Ausgang des Monats.
Ein wahrer Held läßt sich niew,alei-! grausam finde ;
Er wird die Tapferkeit mit Sanftmuth stets ver»

binden.

Der Mäy gehet schön und warm ein,
bald aber kommt unlustiges, dunkeles und
kühles Negenwetter; gegen der Mitte fin-
den sich zwar einige schöne Tage ein, her-
nach aber ist wieder nasse Witterung zu
vermuthen, bis das Ende des Monats

her-



herbey nahet, da es dann etwas besser

werden will»
Der Heuchler führt zum Schein ein tugendhaftes

' -Leben,
Und ist im Herzen doch den Lastern ergeben.

Der Anfang des Brachmonats ist zwar
warm, dabey aber windig und regnerisch,
dergleichen Witterung durch die erste Helf-
te des Monats anhalten dörfte; die zwey-
teHelfte will etwas besser, doch mehr naß
als troken seyn»

Die Kwgh sti will vielmehr, daß man was übersehe,
Als daß man allezeit aufs schärfst zu Werke gehe.

II!. Von dem Sommer.

k?^as Sommer-Quartal nimmst vor diß-
mal seinen püneilichcn Anfang bey uns

den 2iten verbesserten oder roten alten
Brachwonat, am Mora en gar früh, nem-
lich um cz Uhr 4 mm. da die Sonne im
Thierkreis den Anfang des Krebses errei-
chet. Von der Witterung dieses Omar-
tals vermuthet: wir folgendes:

Der Helmonat gehet warm ein, mit à
was Wind und Wolken; das Mittel des

Monats dörfte zimlich hizig seyn, so daß
Ungewitter mit starken Schlagregen zu
besorgen; gegen dem Ende wird die Luft
kühler, ist aber meistens regnerisch.

Wer in der Jugend sich der Tugend thut besteigen,

Der wird im Alm noch die Frucht davon gemessen.

Der Augstmonat hat einen u--luftigen,
neblichten und regnerischen Anfang; durch
die Mitte desselben dörfte die Luft hizig
und das Wetter schwülstig seyn, und wann
das Ende herannahet, ist liebliche Witte-
rung zu gewartm.
Aus einem Fünklem, das man kaum vermag zu

sehen,

Kan in sehr kurzer Zeit ein grosses Feur entstehen,

Der Herbftmsmt nimet seinen Anfang
bey warmem Sonnenschein, und obscwn
des Morgens etwmm starke Nebel aufstei-

gen, werden selbige doch durch die Sonne
zerstreuet, so daß gute Witterung zu hoffen
ist, bis gegen Ausgang des Monats, da sich

kühles Regenwetter einstellen dörfte.

Bald macht die Liebe blind, bald öffnet sie dieAugê,
Das fie vielmehr als sonst zum scharfen sehen taugen.

IV. Von dem Herbst.
e?>as Herbst-Quartal fangt diß Jahrs^ bey uns an don 22ten verbesserten
oder ri ten alten Herbstmomt, Nachmit-
tag um i Uhr z6 m. in welchem Zeitpunct
die Sonne in dem Thierkreis in das Zei-
chender Waag emzrrukm beginnet. Nach
astrologischer Muthmaßung, wird die Wit-
term? g dieses Quartals also sich ereignen:

Der Weinmonat gehet ein bey heiterer,
aber etwas kalter Luft, auch gibt es zuwei-
len dike Nebel; die Mitte des Monats ist
dunkel und unlustig, und in denen leztm
Tagen will die Witterung feucht und reg,
nerisch seyn, mit Sonnenbliken vermischt.

Die Wahrheit läßt sich zwar zuweilen wol verhelen,
Doch ihr zuwider soll mau niemal nichts erzehlev.

Im Anfang des Wintermonats ist die

Luft dunkel und feucht, und dörfte etwas
Schnee geben; um die Mitte wird es käl-
ter und zuweilen stürmisch, und der Aus-
gang des Monats dörfte ganz unlustig seyn,
mit Regen und Schnee.
Die Eigenliebe macht, daß man sich selbst bethöret,
Und die Ermahnungen derFreunden nicht anhöret.

In denen ersten Tagen des Christmonats
ist nnluftige nasse Witterung zu vermuthen:
die Mitte desselben dörfte nicht besser, und
zuweilen sebr stürmisch seyn, und gegen dt m
Ende des Monats und Jahrs, stimmet die

N Z Kälte



Kä tö etwas zu, und die Lust wird mit
Schneegewölk erfüllst.
Mu Silber u. mit Gold, mit Renen Md mit Lavssen
Ist die vergangne Zeit nicht mehr zuruk zu kanffen.,,

Von denen Finsternussen.

2n dieserm Jahr begeben sich vier Son->
nenfinsternussen, von denen wir nichts se-

hen können, und zwey Mondsfinßernussm,
deren die einte zum Theil Sey günstiger Wtt-
wrung bey uns beobachtet werden kau.

Die erste ist eine Sonnenfinsternuß, den

Ztm verbesserten April, oder 2zten alten
Merz, des Morgens um 6 Uhr; ist m Asm
sichtbar.

Die zweyte isteine Mondssinsternuß, den

i?tm verbesserten oder 6ten alten April,
Abends um 4 Wr, ehe uns der Mond
aufgehet.

Die dritte ist eine Sonnenfinsternuß, den
2ten verbesserten May, oder 2itm alten
April, Nachts um -o Uhr; iß m Amen-
ka zu fthen.

Die vierteist eine Sonnenfinsternuß, den

27ten verbesserten oder !6tm alten Herbst-
monat, Morgens um i Uhr; betrift die
äussersten Mittags - Länder.

Die fünfte ist eine Mondsfinsternuß, den

Uten verbesserten Weinmonat, oder zote!»
alten Herbftmonat, Nachmittag; sie fangt
an um z Uhr ss min. der Mond wird ganz
verfinstert um s Uhr z mit?, die tiefeste Ver-
sinsterung ist um s Uhr s 7 mm. der Mond
beginnet aus dem Erdschatten auszutretten
um 6 Uhr so min. und das Ende der Finster-
nuß erfolget um-7 Uhr 59 mm. der Mond
steiget über unsern Horizont um halb s Uhr,
Va er bereits ganz verfinstert ist.

Die sechste isteine Sonnenfinsternuß, den

26teu verbesserten oder 1 sten alten Wein-
monat Vormittag um ioMr; fallt in die

Mitternächtlichen Gegenden Cuvopeus»

Von Fruchtbarkeit der Erden.
Es wäre zwar der Allmacht GOttes à

geringes, Menschen und Vieh ohne Speist
bey Leben zn erhalten, und ohnmittelbarer
weise zu ernähren; seine Weisheit aber hat
geordnet, daß sie Speist vedörfen, und daß
sie dieselben gröstentheils von denen Erdge-
wachsen haben sollen; und darum wünschet
ein jeder vernünftiger Mensch fruchtbare
Jahre. Solche zu erlangen, ist das sicherste

Mittel, daß man sich mit Busse und Gebätt
zu GOtt wende, und den Geber alles Guten
nicht durch süudliches Betragen zum Zorn
reize. Die astrologischen Prophezeyungen
aber sind, wie die Erfahrung lehret, so un-
gegründet und beweglich, daß eswolgei
thau ist, mit selbigen zuruk zu bleiben.

«Von denen Krankheiten.
Die Erfahrung lehret, daß der wenigste

Theil der Sterblicheil die Greisen - Jahre
erreichen, die mehreren aber in der Kindheit
oder in der Blüthe der Jahren hmgeraft
werden. Da nun der Tod gemeiniglich sei-

ne Botten, die Krankheiten voran sendet, so

solle niemand so verwegen seyn, und sich in
dieserm Jahr vor Krankheiten sicher achten.
Ein jeder stelle vielmehr sein Leben also sn,
daß der Tod oder seine Vorhatten ihne nicht
im Sündenschlaf schnarchend überraschen
mögen, so werden thme die Krankheiten
selbst heilsam werden.

Von dem Frieden.
Dem obersten Regenten d.s Himels und

der Erden haben wir es einzig zu verdanken,
daß wir bisdahin im Frieden gestssen, da in-
dessen zerschiedene Länder den Krieg mit al-
len seinen leidigen Folgen erduldet haben.
Lasset uns Jhme herzlich dafür danken, und

Ihn bitten, daß Tr auch in diesem Jahr uns
die Friedms-Sonne nicht untergehen lasset

Vom



Vom Aderlassen und Aderlaß - Männlein.
Aderlässe« soll nicht an dem Tage geschehen, wann der Mond neu oder voll, oder ein Viertel ist,

nicht, wann er mit b oder cst in c/, LH oder ^ stehet, auch nicht, wann der Mond in dem
Zeichen geht, deme das kranke Mied zugeeignet wird.

auch

Haupt und Stirn begreift
der Widder,

Und der Stier den Hals
stoßt nieder ;

Zwilling nehmen d'Schul«
tern ein,

Krebses Lung, Magen, Milz
seyn,

Auch der Löw das Herz und

Rà
Mit sein, Rachen thut ver-

schluken,

Die Jungfrau im Bauch
und Därmen

Richtet an ein manchen Lär-
men,
Wann der Neumond Vormittag komt, so sahe an demselben Tag,

so fade am andern Tag an zu zehlen.

1 Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös zu istag ist

aderlassen, oer Mensch verlieret die Färb. r?
2 tag ist bös, man bekomt döse Fieber. ° 8

z man wird leicht contract oder lahm. y

4 gar bös verursacht den jähen Tod. 20
§ macht das Geblüt schwemm. »r
6 » gut, benimt das böse Geblüt. 22

7 » bös verderbt den Magen und Appetit 2z
8 bringt kein Lust zu essen uno trinken. 24
9 » man wird gern kräzig und deißig. 25

l«, man bekomc stößige Augen. 26

11 » gut, macht east zu Speis und Trank. 27

12 mau wird gestartet am Leib. 23

; » bös, schwächt den Magen, wird undäuiq. 29

14 man fallet in schwere Krankheiten. ;o
15 gut, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

Nier und Blasen hält die

Waag;

Scorpions Stiche bringen
Plag

Der Schaam, und des

Schüzes Pfeil

Bringt den Hüften Schmerz
in Eil;

Auch der Steinbsk die Knie,
scheid,

Die Gesundheit hinter,
treib,

Die Schienbein
sermann,

der Wa9

Und die Füg der Fisch
greift an.

komt er aber Nachmittag,

der allerböscst, schädlich zu allen Dingen,
hingegen der allerbest, mau bleibt gesund,
gar gut, nuzltch zu allen Dingen,
bös und gar beforgiich wegen Lähmigkeit.

thut grossen Krankheiten nit eninym.
gut lassen, wol am besten im ganzen Jähr.

stiehen alle Krankheiten vom Menschen.
stärket die Glieder, erfrischet oje Leber.
wehret den bösen Dünsten und Angst.
für das Tropfen, und gibt Klugheit.
verhütet böft Fieber und Schiagflüß.

gar bös, ist der jähe Tod zu besorgen,
gut, vereiniget das Herz und Gemüth,
gut und bös, nachdem einer eine Natur hat.
bös, verursachet h>zige Geschwulst, böse

Gejchwär und Eissm.

was vom Blut nach dem Aderlassen Zu muthmassen ist.

Schön roch Blutait Wasser bedekt, Gesundheit.

Roch und schaumig vieles Geblüt.
Roth mit einem schwanen Ring Sie Gicht.

Schwarz und Masser darunter, Wassersucht.

Schwarz und Wasser darüber Fieber.

Schwarz mit einem rothen Ring, Gicht.

7 Schwarzfchäumig > kalte FlüK.
8 We,glicht Blut Verftbleimung.
9 B-au B>ut Milzschwachheit.

,0 GrÜN Blut, hinge Galle
,1 Keld Bwt, Schaden an der Leber,
r» Wässmchl Blur, bedeutet einen böse« Magen»
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